
Helmut Erharter Mıt dem folgenden Leitartikel ıwpolliten WTr Johannes
Paul als Nnseren Papst begrüßen, ındem W1r dıe Kol-

Ermutigung ZULC legialität als Grundprinzıp un StT2L e1iner brüderlichen
Kiıirche darzustellen versucht haben Das Anlıegen hatKolleg1jalıtät durch den überraschenden Tod dieses beispielhaften Seel-
HOM2 YJOU LOYI “UILOMLID®A 1071101041 V SJYUJVU S130410S$
nen.. Der Be1itrag solLl daher nverandert als Nachruf auf
AaDS Johannes Paul dienen, der Jur dıe Christenheit
eın Zeichen der Brüderlichkeit und oJinung bleiıben
1Ta.

Johannes aul I der achende apst, grüßte nach seiner
Wahl durch das Kardinalskollegium die Bischöfe der
Weltkirche m1T der Bemerkung, daß ihre Kollegialität
1M eriauie SEe1INES Pontifikates panz entschieden unfier-
streichen wolle
1ese schon mehrfach wiederholte etonun der olle-
glalıtät 1äßt (zusammen mıi1ıt vielen anderen esten wıe
etiwa die Verwendun des „ich“ un! das Abwel:  en VO

vorgegebenen ext be1 verschiedenen sprachen) einen
EeEU: Stil 1n der uSubun. dieses höchsten mMties 1n der
Kirche erwartien. Wie mi1t seinem freun  en Lachen
un Se1Ner brüderl:i  en Herzlichkeit, die esonders deut-
lich bei der Umwandlung der Kardinals-Huldigung 1n
e1iNe einzige große Geste der Brüderlichkeit LL Aus-
druck kam, erinner der eUe aps damit ohnNnan-
11eS un erweckt ın der Sganzen Christenheit
(von konservatıven bis progressiven Katholiken w1e
auch be1l T1ı1sSten anderer Kıiırchen) un:! 1n der SanzeNn
Welt große ofinungen.

Inhalt un Geist Mıit der Kollegialität greift ohannes Paul icht 1Ur

des Vatikanums einen wichtigen Inhalt des Vatikanums auf, sondern
auch den konziliaren Geist, die ynodale Methode Uun!
den kollegialen Stil, der das Konzil präagtie. Dies ist SC
genüber seinem orgänger eLIwas durchaus eues, Ta

sehr auch Papst aul n1ıe einen Zweifel daran gelas-
S@IL hat, WI1e ernst ihm mM1% der Verwirklichun des
Konzıils WAal, un sosehr aut Se1Ne Weıise, eiwa ın der
Begegnung mi1t dem Patriarchen VON Konstantinopel, bel
selinem Besuch Palästinas un durch sSeın unermüdliches
Eintreten tur Frieden un Gerechtigkeit, weıt 1n die Z
kunft weisende Zeichen gesetzt und ussagen getroffen
hat ber der Stil seliner eigenen Amtsführung un der
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der Römischen Kurie doch stärker VO' Vati-
anum geprägt un! zentralistisch ausgerl  tet.

Der aps un! die Am deutlichsten könnte sich der andel vielleicht be1
Römische Bischo{s- der Römischen Bischofssynode zeigen. War diese unfier
synode Paul VI eın bloßes Beratungsgrem1i1um des Papstes, dem

die Themen weıithın VO.  _ der Römischen Kurle vorgege-
ben wurden, könnte sich die Bischofssynode 1n Nal0o-
gıe einem Konzil das gemeinsam miıt dem aps die
oberste Gewalt iın der Kirche innehat; vgl CIC Call. 228)
als es Leitungsgrem1um entwickeln, das atsächlich
gemeiınsam mi1t dem aps die zentralen Fragen der Welt-
iırche aufgreıiift, diskutiert un! entscheidet. Die Römische
Kurie ware als Ausführungsorgan für die VO  - aps und
Bischofssynode gefaßten Beschlüsse un bei ihrem
samten irken stärker als bisher auf die Kollegialität
mi1t den 1SCANhOoIien WwW1e auch auf einen kollegialen Stil
ausgerichtet.
Diese etonung der Kolleglalität un! das lebendige Vor-
bild werden sich DOS1LE1LV autf die Kirchen ıln den einzelnen
Kontinenten, Ländern und Diözesen auswirken. SO wird
vielleicht schon die lateinamerikanische Bischofskon{fe-
LeNz 1n Puebla 1n größerer Eigenständigkeit Lösungen
TUr die TODleme iıhrer Kiıirchen W1€e ihrer Länder SUuchen
un! wird vielleicht der Rat der europäischen Bischo{is-
oniferenzen eın größeres Gewicht bekommen Auf
tionaler Ebene ware den Bischofskonferenzen eine
auch kirchenrech  iıch eutlicher ausgeprägte kollegilale
Struktur wünschen, amı S1e Partnerscha{it
den diözesanen rtskirchen w1e den Bischofifskonferen-
ZenNn der Nachbarländer auch Mehrheitsbeschlüsse Tas-
SeMN können, die f{ür alle Dıözesen e1INes Landes bindend
Sind. Gemeinsam mi1t den Bischofifskonferenzen sollten
nationale Pastoralräte, w1e S1e VvVon verschiedenen Lan-
ern den ern  €] Jahren imMMer wieder eLOT-
ert und VOonNn Rom abgelehnt) wurden, die Mitverant-
wortung VO.  5 Priestern un: Laı1en AaUSs en Diözesen un!
Aaus den vlelfältigen Lebensbereichen deutlicher un:!
wirksamer Z Ausdruck bringen

Regelmäßig Im Geist solch konziliarer Kollegialıtät wIird mMa  5 auch 1n
National- un! Zukunfit mut1g arangehen, die VO IL Vatikanum aut
Diözesansynoden nationaler W1Ee aut diözesaner Ebene gewUunschten SYyN-

oden regelmäßig urchzuführen, dadurch „Desser un
wirksamer TUr das Wachstum des aubDpens un:! die Kr-
haltung der Dıiszıplın ın den verschledenen Kirchen, ent-
sprechend den Gegebenheiten der eit” SOTgenN (Bi-
schofsdekret Nr. 36) Die diözesanen Pastoralräte bzw.
pastoralen Dıözesanräte könnten, w1e 1es 1n manchen
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Diözesen sehr vorbildlich geschie‘ noch wirksameren
Instrumenten der Mitverantwortung VO  - TI1eStTern und
Lalen aus der a  el Dıözese werden.

Pfarrer elches Vorbild eın  a kollegialer, rüderlicher aps TUr
und Pfarrgemeinderat den einzelnen Piarrer un: seın Zusammenwirken eiwa

mıiıt dem Pfarrgemeinderat darstellen dürifte, soll 1Ur

edeute werden. Die partnerschaftlich-kollegiale Einstel-
Jung des Pfarrers egenüber den tgliedern seiner (ze-
meinde un insbesondere egenüber dem farrgemein-
derat ist ja nach WwW1e VOTLT entscheidend dafür, WI1e sehr
sich eine Gemeinde selbst als Subjekt des Heilsdienstes
rIiährt und w1ıe sehr der Pfarrgemeinderat un: seine
Ausschüsse wirksame Arbeit eisten onnen Vielleicht
Seitz sich wleder die VO.  - der Salzburger Diözesansynode
bes  oOsSssene und auf eschlüssen der Österreichischen
Bischofskonferenz basierende Formulierung für den
Pfarrgemeinderat als „das kollegiale Leitungsgrem1um
der Pfarrgemeinde unfer dem Vorsitz des Pfarrers‘‘
urch chte Mitverantwortung un Mitentscheidun
ist Ja eine der Voraussetzungen, daß Menschen sich auft
auer TUr eiINe Gruppe oder IUr eine Sache einsetzen.

„Kollegialität‘ mıiıt Damit ist ScCAhoOoN deutlich ausgesprochen, welche zusätzlı-
en Christen che offnung WITLr die etonung der Kollegilalıtät durch

den aps knüpfen daß nämlich die Kolleglalıtät nicht
bel1i den 15  Oien der eltkirche un iıcht bei Bischo{is-
onferenzen mMa sondern Geist, Struktur un! Stil
der esamten irche esimm sosehr das echt auch
Unterschiede zwıschen den verschiedenen „Kollegien‘
machen muß un! eiwa das ollegium der einem Kon-
711 versammelten Bischöfe eiInNne andere Qualität hat als
eın Pastoral- oder Pfarrgemeinderat.

Mitverantwortung Eın zentraler Aspekt dieser umfassenden Kollegialität
und Mitents  elidung ist das Zusammenwirken VO  - 1SCAHNOIen un! Priestern

mıit den alen SOWI1Ee die Möglichkeit, Lalen das
ben der ırche mıtverantworten und mitentscheiden. Da-
durch kommt nämlich (neben vielfältigen ögli  eiten
der Mitarbeit, des Mitlebens un Mitfeilerns mit der Ge-
meinde) besonders deutlich ZU Ausdruck, daß wirklich
die SgaNze Gemeinde Subjekt un icht 1Ur Objekt des
Heilswirkens ist un!: daß jedes einzelne itglie:
des Pfarrgemeinderats auch tatsächlıch die (Mit-) Verant-
wortiung fÜür eiINne getroffene Entscheidung W1e äauch fÜür
deren Durchführung hat Aus eiInem solchen Gremium
Yrfährt der Pfarrer eine wirksame Entlastung sowohl
VON Arbeit un:! Verantwortung WI1Ie auch 1n selner Uni1-

1968, 251
Bericht un! Dokumentation über die Salzburger DiOzesansynode
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versalrolle. Auch das nNngagement VO:  5 Mı  ]ledern di-
OZzesaner Gremien wird siıcher wachsen, WwWenn S1e merken,
daß aut ihren Sitzungen die tatsächlichen TODbleme einer
1Ö0Zese behandelt un:! die nNtscheidungen fUr die De-
samite Pastoral ruchtbar gemacht werden.

Werden die Synoden Was die Ernsthaftigkeit SCr& mıiıt der eiwa eschlüsse
erns genommen? VO.  - synodalen Vorgängen aut nationaler Ebene durchge-

un:! otfifen Rom VO  - dort beantwortet werden,
gab aut einer Veranstaltung des deutschen O=
lıkentages 1n reiburg Z ema „Kiıirche qals ÖTt-
nungsgemeinschaft Was bleibt VO.  - den Synoden?“‘
Verlagshaus Herder bittere Klagen (Z VO  5 einem der
seinerzeltigen Vizepräsıdenten der Gemeinsamen Synode,
Dr Fischer) Und In einem Rückblick Bischof Webers
VO.  =) Graz ZU  — Österreich-Synode el. CS, daß sich der
Beschluß der Bischöfe, selbst miıtzudebattieren Uun! als
Einzelpersonen abzustimmen, günstig ausgewirkt habe
un! daß die Bischöfe dadurch nichts VO.  - inrer Autorität
eingebüßt hätten; „Mißbehagen habe jedoch ausgelöst,
daß die Bischöfe, die sich Vorbpenalten hatten, Beschlüs-
SE  5 des ÖSV beizutreten oder aber diese modifizie-
ren DZWw. abzulehnen, VO:  5 ihrem Modifikations- und Eıın-
spruchsrecht ausglebig Gebrauch gemacht en In

Fällen selen Streichungen, Änderungen un! Ergän-
ZUNSCN erfolgt; dadurch ühlten sich Verantwortliche ofit-
mals iıcht entsprechend erns geNOoMMeN, zuma VOI-

gekommen sel, daß einzelne Beschlüsse mi1t den Stim-
5 der Biıschoöife gefaßt und dann VOINl denselben korri-
gler wurden‘‘ *. Die Konsequenz ebers FÜr eiIne
äahnliche Veranstaltung 1ın der Zukunft wIird INa  e sich a -
solut einen anderen Weg überlegen mMussen. AÄhnliches
INas auch gegenüber den Bemühungen internationaler
Arbeitsgemeinschaf{ten, freier Inıtiativen dgl gelten
Kollegilalıität als besondere orm VO  5 Partnerschaft und
Brüderlichkeit Öördert das gegenseıltige Vertrauen, die
ere1ıts  alit ZU. gemeinsamen Dienst Glauben un
Leben der enschen un icht zuletzt den Mut eine
der vier Kardinaltugenden! Mut ZU. Eıiıntreten fÜür
die Sache Jesu un:! TUr die Menschen gegenüber den
igen, Mut VOINl Untergebenen egenüber Vorgesetz-
ten, Mut vVon Lalen gegenüber den Priestern un den
Bischöfen (wıe auch umgekehrt), Mut der Bischöfe g..
genüber der Römischen urle, Mut des Papstes für not-
wendige Entscheidungen, weiıl weiß, daß die
1r VO Heıiligen Geist geführt und geleitet wird und
daß jeder Christ Tempel des Gelistes Jesu Christi 1sSt.
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